
Täglich ers cheinende Zeitung für Stadt und Kreis Namslan
Gesagt-Preise:

das »Mein-lauer Gtahthlati� erscheint wilcheittlkch ists-smal- Dienstag, mittioodi, V· &#39;
Donnerstag, Freitag, Sonnabend nnd Sonntag nnd hohe! tu der Geschäftsstelle, sowie .
h ben Berlianfs�ellen und durch Boten mouatttch 1.85 �ieiqisinarl. Einzelmnnmer t0Pfg.
Durch die Post bezogen iuonattich 1.35 Eieichsnrarli einschtießttch Pofttiberweisungsi
gediihr und ausschließlich Pvfizusiellgeln � Bei näherer Gewalt, Betriebsstörung hat
der Bezieht: keinen Insvruch ans ssiaclilieferuug der Zeitung oder Rückzahlung des

. Bezug-drittes-

63. Jahrgang.

t militante: Höhe, eiuspaltlg 6 Ring» iin Textteit t Millimeter Höhe 20 Ring.
Iozeigeuauftrttge werden nur it. unserer Preislisie angenommen nnd ausgeführt.

Um Erfchetunugstag friih 8 Uhr flir Todesanzetgen {unb lileine Anzeigeml « Erfüllungsort fiit alle Zahlungen Iiamslaii  Gebiet!.

Ameisen-Preise :

Ssituß der Unzeiaenannahiiiec

s

Ierufprectier 494. s�-

Drum und Verlag: Kam-lauer Geometer-Gesellschaft m. b. H» Kinn-lau, Iudreasslkirchflraße 13.

Nr. 189.

Kaiser Halle Selassie hielt vor dem Kronrat eine län-
gere Rede, in der er einleitend über den inneren Aufbau des
taates sprach und betonte, daß das heutige Abessinien aus

e-gener Arbeit und Kraft entstanden sei. Abessinien habe die
gleiche Lebensberechtigung wie andere Völker.

Der Kaiser schilderte chronologisch den Streit mit Statten
unb unterftrich, daß die Schwierigkeiten des Schiedsverfah-
rens und der Behandlung durch den Völkerbund insbeson-
dere im hinblick auf den Zwischenfall von Ual-Ual erheblich
größer geworden seien. Trotzdem dürfe auch heute die hoff-nung nicht ausgegeben werden, daß bis zum 4. September
eine friedliche egelung gefunden wird. Ferner.fei auch mit
einem Erfolg derVerhandlungen in Paris zu rechnen.

Der Kaiser fuhr dann fort: Wir setzen Vertrauen in die
Mitgliederstaaten des Bölierbunbes, ob sie groß oder klein
find. Es ist an ihnen. in jelziger Stunde einen Beitrag für
die Gerechtigkeit unb Wahrheit zu liefern. Nach dem Welt-
krieg begann der Aufbau des Friedens. Ietzt droht ein Krieg.
dessen Folgen vielleicht die ganze Welt spüren wird. Darum
bitten wir Gott, daß die Nationen Mittel finden, den Krieg
zu verhindern.

Abessinien hat den festen Willen gezeigt, gleich anderen
Ländern fein Land fortfchrittlich auszubauen und weiter zu
gioilifieren. Deshalb ist Abessinien fest entschlossen, am Frie-en festzuhalten. Jeder kann das nur mit den Mitteln er-
reichen, die ihm zur Verfügung stehen. Wir sind von der
Notwendigkeit der Zusammenarbeit mit allen Nationen ohne
Unterschied der Rasse und Religion, die loyal uns gegenüber-
stehen, überzeugt»

Abessinien« hält Frieden und Ordnung im Innern und
wird niemals feine Unabhängigkeit und feine Sonne�

ränität ausgeben.
Vom Völkerbund erwartet es Gerechtig-ke it und Gleichberechtigung wie alle anderen Nationen, die

zum Frieden beitragen. ollten die Verhandlungen des6. August und des 4. September, bei denen Abessinien feine
anze Hoffnung auf England und Frankreich setzt, keinen
Erfolg haben und sollte das Unglück eines Krieges über
Abessinien hereinbrechem so wird Abessinien, sein Kaiser,
sein Volk bis zum letzten Blutstropfen kämp-
se n � unterstützt» von den natürlichen f!ilfen, den Festungen
der Natur, den Bergen und Wüstem die Gott ihnen gegeben
hat.

Tauschdngebot Abessinien-s
Gebietsabtretnng gegen einen Zugang zur See.

Die sranzösifche havasagentur veröffentlicht eine Er-
klärung des Kaisers von Abessinien, die bei der Dreimächtes
Konferenz in Paris eine große Rolle pielen dürfte.

In der Erklärung, die auf englif en Wunsch erfolgt ist.
wird neben die wiederholte Betonung, daß Abessiniens Un·
abhängigteit nicht angetastet werden dürfe. ein Angebot an
Italien gestellt. Abessinien wünsche nicht. daß das Prestige
Italiensvetlelzt werde. Wenn Abessinien eine Anleihe uno
einen Hafen erhalte, dann werde es einen Teil feines Landes
Dgaden abtreten können. Gegen finauzielle und wirtschaft«
liche Vorteile dieser Art, wie Eden sie schon um des �irte-hens willen angeboten hätte. könne Abessinien eine Gebiets-
ablretung ins Auge fas en.

Zum Schluß drückte der Kaiser die Hoffnung aus, daß
bei der bevorstehenden Dreimächtekonferenz in Paris die
Rechte Abessiniens, seine Unabhängigkeit und Unverletzlichs
teit geachtet würden. Unter Bezugnahme auf die auf den
4. September anberaumte Ratstagung stellte der Kaiser fest;
daß Abessinien bereit sei, sich den Beschliissen des Völkerbun-
des zu beugen, wie es dies �sher stets getan habe, selbst
xoenn diese Beschlüsse für Abessinien nicht gunftig geweseneien.

Das neue Angebot des Negus, den von Statten oder
England eäußerten Wünschen ent egenzukommem wird insran ö ischen politischen Kreisen mehr oder wenigerkeptis beurteilt. Jn dieser Frage wird größte Zurückhal-
tun beobachtet, um so mehr, als man der Fühlungnahmezwischen Eden und Laval nicht oorgreifen will. «

Die französische Nachri ten-Agentur meidet hinge en
aus L o n d o n , daß man in artigen politischen KreisenAngebot des Neaus für außerordentlich wichtig erachte. M n

Donnerstag, den l5. August I9Z5.
j

Ein Appell an den Böllierbund
hatte es für eine Rückkehr» zu dem am 24T JunFMusfoliiii
gemachten Vorschlag, der jedoch von Italien damals zurück-
gewiesen wurde. Eine Regelung der wirtschaftlichen Fragen -
werde in London als durchaus möglich bezeichnet.

»Die letzte Gelegenheit«
England verlangt Klarheit von Italien.

Der englische Völkerbundsminister Eden reist heute nach
Paris ab, wo er als Vertreter der britischen Regierun an
den Dreimächtebesprechiingen über den italienisctkabefsiniischen
Streit teilnehmen wird. im Londoner politischen Kreisen
sieht man der Dreier-Konferenz voll sorgenschwerer Erwar-
tung entgegen. Man ist der Ueberzeugung, daß die Pariser
Besprechungen die endgültig letzte Gelegenheit bieten, um
noch in zwölfter Stunde eine Versöhnung zwischen den bei-
den Parteien herbeizufuhrem

- iBefondere Beunruhigung verursacht »in London die Be-
keetitstdelluiifg itcälieni chlelr dstreåtlitrlilftä in Eritreazåltigfilliixfgiirtceljtst,aurenaes sr soon e
ein ita ienischer Borftoß in das Ge iet des Jana-Sees eine
der ersten straiegischen Bewegungen der Italiener sein
werde. Damit besteht. so schreibt der ..Observe.r«. die Gefahr,
daß die italienischen Gruppen m·i·t der Befelzung des Gebietes
der Oiiellwasser des Jiils, die sur Aeghpten und den Sudan
von so lebenswichtiger Bedeutung sind, eine vollendete Tat�
fache Zchagen weirdengy s f d! f iie ari er rese beschätigt i eben alls ehr ein-gehend mit der haltun Englands» in xiem Abessinien-Streit.m »F i a a r o" weist tadimir d Ormesson darauf hin. daß
England es niemals einem anderen Lande erlauben werde,
g zu sehr den Quellen des Nile und insbesondere desauen Nils zu nähern oder sit? au seinem Wege nach
Jndien festzusetzen. Der Londoner eri terstatter des ,,E d! o
be Paris meint, England werde altes versuchen, umItalien jede Möglichkeit de; Krtegsf hrung gu nehmen. Dieenglische Opposition åegenuber Jta en wer e von Tag zu
Tag unerbittlicheiz usfotini habe vergeblich versucht, in
England Kredite zu erlangen.
England sei· gest entschliYseu, im gegebenen Falle dieSchlie ung des ueztanals zu fordern.

und habe bereits in Washington Schritte unternommen, da-
mit man Jtalien auch in Amerika jeden Kredit verweigere.
Aehnliche Schritte seien auch in Frankreich unternommen
worden, insbesondere bei der Bank von Frankreich, aber
auch bei großen Privatbanken Auf der anderen Seite dürfe
man den Abschluß eines Abkommens zwischen der abessi-nischen Regierung und einer schweizerischen Gesellsäzoft nichtaußer acht lassen, das dem Vau einer großen Verke rsstraße
wischen Addis Abeba und dem Sudan gelte. Dieser Bau
abe einen aus esprochen strategischen Charakter und dieneeinmal der Verforgung Abesfiniens mit Munition über hen

en tischen Sudan, zum anderen aber auch einer möglichstrafchen Vesetzung der Gegend des TsanasSees durch englischeTruppem falls der Vormarsch der italienischen Armee n
dieser Gegend zu rasch vor sich gehen sollte.

Smuts warnt Italien
Gefahr einer Rasseiifeindschaft in Afrika.

London, 13. August.
Der ftellvertretende Ministerpräsident der Südafrikanii

ichen Union, General Smuts, gab gegenüber dem Reuter-
vertreter in Kapstadt feiner Befürchtung Ausdruck, daß eine
sehr ernste Lage in Europa entstehen könnte, falls Jtalien
it» auf einen Kampf mit Abessinien einlasse. »Es ist
moglich«, so fuhr Smuts fort, »daß Großbritannien. soweit
es sich »Um Europa handelt, sich aus dem Spiel halten kann:
aber ein großer Konflikt in Afrika an den Grenzen briti-
schen Gebietes muß ernste Rückwirkungen auf die briti-
schen Gebiete wie den Sudan unb Aegypten haben.

Meiner Meinung nach besteht fein Zweifel. daß ein
Einmarfch Italiens in Abessinien eine beforgniserregende
Stimmung in ganz Afrika zwischen Weiß unb Schwarz her«
vorrufen werde. Der Afrikaner sieht in dem  Europäer kei-
nen Feind, aber die gegenwärtigen S wierigteiten könnten
unter Umständen eine beträchtliche Ra fenfeindictiaft herauf«

« Stich mit den: Säbel lebensgefährlich verloi i. » �Dee»

beschworen, die sich· in ganz Afrika ausbreiten wirdAMaii
wird feststellen konnen. daß jeder Afrikaner mit Abessinien
sympathisiertk

General Smuts fuhr dann fort: »Das abessinifche
Abenteuer Italiens kann« nicht als ein einzelner Schritt
angefehen werden. Es wird das ganze System der Zivilii
«.-ation·in feinen Grundfesten erschüttern, falls der Völker«bund in diesem kritischen Augenblick versagen würde. Die
Zukunft hangt von der loyalen Zusammenarbeit zwischen
England und Frankreich ab."

Attentat in Totio
Generalmajor von einem Oberstlentnant niedergeftochem

Sofia, 13. August.
Das japanische äriegsminiftecium war der Schauplaiz

einer aufsehenerregenden Bluttat. Der Chef der Heeres-
verwaltung im äriegsminifterium, General Jtagata,
wurde in feinem Amtszimmer von einem aktiven Oberstleub
nant überfallen und nach einem Wortwechsrel durch eiiien
konnte festgenommen werden. Der Genera« ist inzwischen
an den Folgen der schweren Verletzung verstorben.

Die ganze Angelegenheit wird streng geheim behandelt.
Jrgendwelche Mitteilungen über die Ursachen des Anschtags
unb über hie Persönlichkeit des Täters liegen nicht vor. Nach
Meldungen aus anderen Duellen oerlautet, daß an dem
Ueberfall mehrere Dffiziere beteiligt waren. Nagata hat
einen schweren Bruststich erlitten. Der Kaiser beförderte den
Toten zum Generalleutnant. General Nagata hat sich in den
Jahren 1913 unb 1914 zweimal in Deutschland aufgehalten.
Bis zum Jahre 1921 lebte er dann in Dänemark, von wo er
sich später nach der Schweiz begab. Sein Amt im japani-
schen Krieasministerium als Leiter der Abteilung für all-
emeine milltärische Angelegenheiten hatte General Nagata
eit drei Jahren inne. Nagata ist 52 Jahre alt geworden.

Die Ursache des Anschlage-
Es wird vermutet, daß der Ueberfall auf Generalmasor

Nagata mit den letzten großen Perfonalveränderungen in
der japanischen Armee zusammenhängt. Diese Begründung
scheint nicht abwegig zu sein. Die Perfonalveränderungen
begannen mit der Verabschiedung des Chefs bes Er-
ziehungswesens, Generals Mazaki. Dieser Posten ist neben
dem des Kriegsministers immer einer der wichtigsten in der
japanischen Armee gewesen. Schließlich haben die Personal-
veränderungen rund 4700 Offiziere betroffen. Davon wur-
den 160 Offiziere zur Disposition gestellt, darunter die Ge-
neräle hi hikari, zuletzt Oberkommandierender in Mandschui
lud, und atfui und Generalleutnant Hain. Als Grund für
das Vorgehen des Kriegsministers Hayashi wird angesehen,
daß durch diese Siiuberung schärfere Disziplin in der Armee
Platz greifen sollte. Vor allem sollte mit der Einmischung
der dMilitärs in die Politik des Landes Schluß gemachtwer en.

Griechenland in Gärung
Die Regierung warnt vor Gemaltaften.

Die �Büros der weniseliftischen Zeitun ,,Patrts« in
Athen wurden von 30 Royalisten überfallen, ie die Einrich-
tung zertrümmerteiij unb zwei Mitarbeiter des Blattes leichtverwundeten. Die» Tat erfolgte als Protest gegen die unver-
ähnliche haltungdes Battes gegenüber den Monarchisten
owie gegen grobeBeleidigungen der RoyalistenDie Regierung hat einen Ausruf an die Bevälkerun
gerichtet, in dem Gewaltakte an· das fgägeste verurieitwerden. In dem Aufruf heißt es. das grie is Volk möge
no! feiner Rniiur wurvig erweisen and die volksavstimmungüber die Frage der Staatsform in Ruhe abwarten.Die Unterkuctzung ge en die Angrei er auf bas Büroder
,,Patris« hat is er zu er Verhaftung von zwei verdäch-
tigen Per onen geführt. Der Jnnenminister hat eine exem-
plarische eftrasung der Schuldigen angeordnet.

England und Griechenland
Der Londoner Sonderberichterstatter des � Elba be

Paris« begabt sich ein ehend mit der englischen Haltungge enilsber en monarchifti chen Bestrebungen in Griechenland
un erklärte, daß in maßgebenden Londoner Krei en die
Wledereinführun i einer Monarchie in Grie enland m t allen
ur Verfügung tehenden Mitteln begünftgt würde. Der
orresvondeni des Blattes führt diese Einitelluna nicht nur



Jugend. 
-stellen se eine Ehrenkompagnie

sau vie engen �Segiehnngen� zurück, die des· ehemalige� grie-
chiche König mit dem englischen Königshause unterhalte,
sondern sieht in ihr au eine unmittelbare Folge der eng-lischsiialienisigen GegencPätze in der italienischsabessinischenStreitfrage. nglanb, fo fchreibt er, wolle auf alle Fälle die
italienischen Pläne im Mittelmeer durihkreuzen und verhin-
dern, daß Statten sich eine Zugangsstraße zum Roten Meer
verschaf e. En land werde jedenfalls in allernächster Zeiteinen offenen ogtof! in der Richtun der Wiedereinführungder riechischen onar ie unterne men, unb es fei teinZufall, daß man gerade se t die Lieferung von 70 englischenlugzeugen an die griechiche Regierung ankundige.

Reichsparteitag
Nürnberg vom 10.�-16. September.

« Die Nationalsozialistische Partei-Korrespondenz gibtdas folgende Programm des Reichsparteitages 1935 be·
konnt:
Dienstag, 10. September.

15.30 Uhr: Empfang der Pressevertreter im Kulturver-Znshaczis durch den Reichspressechef der NSDAP., Pg. Dr.etri .
17.30 bis 18 Uhr: Eiiiläiiten des Parteitages durch die

Glocken sämtlicher Kirchen Nürnbergs
18 Uhr: Empfang der Spitzen von Partei und Staat im

RathaussaaL
19.30 Uhr: Jm Opernhaus Festaufführuiig ,,Die Mei-

stersinger von Nürnberg�.
Von 10 bis 18 Uhr:  Eintreffen der Soiiderzuge des

Reichsarbeitsdienstes auf dem Bahnhof Dutzendteich und

Rangierbahnhof 
Mittwoch, 11. September.

11 Uhr: Feierliche  Eröffnung des Parteiiongresses derNativnalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in der Luiti
poldhalle.

16.30 Uhr: Grundsteinle ung zur Kongreßhalle.»Esinarschieren dazu auf: �ie eine bordnung Politi cher Leiter,
SA., Reichsar ·eitsdienst, NSKK., Flieget, 6.. Fxkklpks· Das Reichsheer und· die Gruppe General Goring

22 Uhr: Kiilturtagung im Operhaus. »
20 bis 21.30 Uhr: Standkonzert am Adolf-Hitler-Platz.

» 21b 19 Uhr: Eintreffen der Sonderziige der Politischen
Leiter. 
Donnerstag, 12. September.

10 Uhr: Appell des Reichsarbeitsdienstes auf der Zep-
Beliiiiviese Anschließend: Vorbeimarsch des Reichsarbeitssienstes vor dem Führer auf ber eppelinwiefe. 21ufchlie-
ßend: Marsch durch olgende Stra en: Zeppelinwiese, Re-
gensbur er Straße, Marienstraße, Köni storgraben, Kä-
nigsstra e, Karolinenstraße, Ludwigs tra e, Frauentvrgras
den, Bahnhofsplatz, Allersberger Stra e, Langwasser.

17.30 Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses.
20.30 Uhr: Fackelsziug der Politixhen Leiter durch dieStraßen: Hainstraße, egensburger traße, Marientunneh

Bahnhofftraße
21.00 Uhr: Abnahme des Fackelziiges der politischenLeiter durch des« Führer am Ba nhof.
Der Fackelzug marschiert weiter durih den Frauentor-

raben, �Blättern Fürther Straße, Wilkstraßz Deutschherrns
traßez dort Abwurf der Fackeln.
Freitag, 13. September.

� 6onberta ungen: 8.00 Uhr: Auslandsorganisation der
NSDAP im wild-Theater. 8.00 Uhr: NSsStudentenbundim KatharinewBauK 8.30 Uhr: Amt fur Beamte im Opern-
; aus. 9.00 Uhr: Reichsrechtsamt der NSDAP. nnd

NSDJ im Kulturvereinshaus. 10.30 Uhr: Fortsetzung
�bes Parteikongresses. 13.00 Uhr: Tagung der zhauptschrifts
leiter der Parteipresse sowie der Presseamtsleiier und der

�8. üortfehung.!
EEine schwierige AufkFabeM meinte er endlich.neuer G st dera � oebeu eingetreten war, hinderte

ihn fürs erste, sich aus ührlich zu äußern.Als der S elluer nach einer Weile an Hollands Tisch
zurückkam, leuchtete sein G .

Ich wei
· esicht in freudiger Spannung.

sz est« rief er begeistert, so daß Holland ihm
einen zur Vorsicht mahnenden Blick zuwerfen muß te.»Dann schießen Sie nur gleig los! I bin gaiiz Ohr.Aber bleiben Sie dabei hübs ruhig, amit niemand
von den Gästen auf uns aufmerksam wird«

Steiner zögerte, als abe er plötzlich mit Zweifeln zu
kämpfen, ob sein Vorf lag durchftihrbar sei.

,,De Sache ist iiäinli die," beganner geheimnis-voll. ,,Icläwo ne, seit ich in Ba ia lebe in so einer Art
Pension» ir unggeselleir. N: �t gerade voriiehin, uni
es ehrli zu agen, aber es ist soweit ganz gemütlich.
Es sind da alle möglichen jungen Leute beisammen,
kleine Ilngeftellte, Verkäufer, auch ein paar Hafen-
arbeiter, die sich aber recht anständig benehmen.�t eh; hübsch � aber was hat das mit unseren Pläneni un �

,,Gleich»biii ich·so weit. In dem Zimmer neben mir
wohnt namlich ein junges Ehepaar, zwei Not-wittert-
kaner, Watkins iiiit Namen. Die beiden habeii einenkleinen Friseiirladen drüben im Ha en. Mixter Watkiiis
pflegt sich mit den striippi en Vol bärten er Seeleute
rumzuplageii � no, ware ·as legte, womit ich mir Geld
verdienen �mochte. Und Missis Daish verschwendet ihrezarten Kräfte, indem sie das zoite ige Weibsvolk vom
Hafenoiertel mit Daiierwellen zii oerschönerii sucht«

»Nun bin ich aber wirklich neugierig, was Sie «�- �"
»Eben will ich ziir Sache tommen. Niiiiilich � Herr

F 
2

7.00 U
. tiichen Leiter.

Pressereferenten tm Großen Rathaus-sank. 14.30 Uhr: Partei-
gerichtsvorsi ende im O ernhaus. 14.30 Uhr: Reichsars
beitsdiensifü rer im Apo o-Theater.

17.00 Uhr: Appell der politischen Leiter auf der Zeppe·
linwiese.

20.00 Uhr: Frauenkongreß in der Liiitpold-Halle.
hr: Eintrefsen der le ten Sonderzüge �ber Poli-

Vvn 7.00 bis 15. 0 Uhr treffen die Sonder-
ziige der HJ ani Bahnhof Dutzendteich ein. Ab 18.00 uhr:
 Eintreffen ber Sonderziige der SA., SS. und NSKK
Sonnabend, 14. September.
. 10.00 U r: Der Führer spricht zur Billet-Jugend in der
hauptkainpf ahn des Stadions.

11.30 bis 14.00 Uhr: Dritte Jahrestagung der Deutschen
Arbeitsfront. Einsetzun des Reichsarbeits- und sWirtschaftss
rates in der Luitpold- alle.

12.00 Uhr: Tagung der NSV. im Kulturvereinshaus.
12.00 Uhr: Tagung des Schulungsamtes im Opernhaus.
15.00 Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses.

Ab 15.00 Uhr: Einlaß zum Volksfet im Stadiongelände.
Eröfsnung bes Doltsße tes durch die ertscharen der Deut-schen Arbeitsfront. 2 . O; Feuerwerk. -

13.00:· Einireffen der letzten Sonderzüge der SA.
und SS.
Sonntag, 15. September.

8.00 Uhr: Appell der SA., SS. und NSKK in der
Luitpoldarena Anschließend Marsch der SA., 66. unb
NSKK durch die Straßen: Wodanstraße�Allersberger
Straße�Bahnhofsplatz-�Frauentorgraben�Plärrer--�Lud-
wigstraße��Kaiserstraße�Fleischbrücke

11.30 Uhr  ungefähr!: Vorbeimarsch vor dem Führer am
Adolf-Hitler-Platz.

18.00 Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses
Montag, 16. September.

6onbertagungen von 9.00 bis 13.00 Uhr: 9.00 Uhr:
Gan« und Kreisleiten Gaupersonalamtss und Gauorganisa-
tionsleiter im Opernhaus. 9 Uhr: Gaus unb Kreispropas
andaleiter ini Apollo-Theater. 9.00 Uhr:«Agrarpolitischer

s pparat im Katharinenbau. 9.00: Kommission für Wirt-
schaftspolitik im Kulturvereinshaus 9.00 Uhr: Amt für Sechs
nit im roßen Rathaussaat � 9.00 Uhr: Erste Vorführung
der Wehrmacht auf ber ßeppelinwiefe. �� 10.00 Uhr: Am
fiir Kommunalpolitik in der Kongreßhalle 12.00 Uhr:NS.-Lehrerbund im Apollo-Theater. ·

14 Uhr: Vorführungen der Wehrmacht
16.10 Uhr: 2lnfprache des Führers an die in Parades

aufstelluiig eingetretenen Iruppen.
17.00 Uhr: Vorbeimarsch der Truppen vor dem Füh-

rer auf der Zeppelinwiese »
18.30 Uhr: Fortsetzung und Schluß des Parteikon-
es

--«

gr .
21 Uhr: Truppenteile der Wehrniacht haben auf der

Zeppelinwiese Biwat bezogen. 21.30 Uhr- Es marschieren
sämtlirhe am Reichsparteitag teilnehmenden Musikkorps der
Wehrmacht aus dem Biwak zum Großen Zapfenstreich vor
dem Führer auf der Zeppelinwiese auf. Großer Zapfenstreich

Anschließend Abtransport aller Formationen.

Seldie  Führer
Befprechung über diesutunftdeghsiahlhelick 

Berlin, 13. August.
Der Führer nnd Reichskanzler empfing den Bundes-

xführer des �Stahlhelni�, Reichsminister Seldte, zu einer Be·
sprechung über die Zukunft des �Stahlheim�.

unb Frau Wattiiissphabeii noch ein besonderes Arbeits-
gebiet s; das Irrenhaus!«aII ·

,,Ieden Donnerstagnachmittag ist der Frisiersaloii ain
Hasen geschlossen. Da haben sie Dienst in der Anstalt
des Herrn Doktor Gerücht«

,,Doktor Gewicht? � Das ist wohl der Besitzer dieses
sympathischen Hauses?« »Steiner wette. ,,Sehr recht! �- Meiii Plan ware nun
folgender: Wir mi·issen versuchen, das El epaar Watkiiis
fiir unsere» Zwecke zu gewinnen. Vie eicht findet sicheine Möglichkeit, unter Beihilfe der beiden iii die An-
stalt hiiieinziikonimeii!«

,,Donnerwetter, Sie sind ja der reinste Sherlok
olinesl« Holland dachte eine Weile nach. ,,Sageii Sie,
reiner, ist iii Ihrer Pension vielleicht ein Ziniiiier

frei? Ich möchte dort Wohnung nehmen."
,,Fabelhaft! Wenn ich recht vermiite, wolleii Sie sich

mit den Watkins ein wenig anfreunden?«
,,Erraten! Und wenn sich mit den Barbiersleiiten

etwas anfangen läßt, dann wollen wir ein Din drehen,
an dein ganz Bahia seinen Spasz haben wirdl
Steiiier war begeistert. »An mir soll es nicht fehlen!Wenn es nicht gera e zu Mord und Totschlag ommt,

werden Sie sich auf Ihren Landsmann ver assen können.
Und ein Zimmer hat Senhvrita Ouichita iiniiier zur
Verfügungs«»Die beiden Männer drückten sich kamerad chaftlich die
Hunde, woraus Walter Holland sich verabs !iedete. �

Die Filiale der brasilianischen Kreditbank latte am
anderen Morgen kaum ihre Schalter åeöffiie , da er-
schien Holland und präsentierte einen check iiber eiiie
roßere Summe. Wenn er sich auch iiber die Einzel-
eiten seines Planes noch nicht schliissig war, so rechnete

er doch mit Möglichkeih das; man mit Bestechiiiigeii
arbeiten Und er· war fest entschlossen, keine
Opfer zu um Sigrid aiis ihrem Gefängnis

Schulter war von iiberströniender
deii Scheck mit großen Augen und

solange Platz zii nehmen, bis man sich
mit der Zentrale iii Rio iii Verbiiidiiiig

Dei« Gtabschef in Osipreußen
Stabsihef Enge traf mit bem Flugzeug, von Daiizikommend, in Jnsterburg ein unb begab sich dann nag

Gumbinnerh wo er 9000 SA.-Männer der Brigaden 1 und
101 befichtigte. Er begab sich sodann mit dem Fliigzeug
nach Konigsberg, wo ihn am SA.-Ehrenmal die Vrigaden
2, 3, 4. 5 unb 101 erwarteten. Die ahnen und Stan-
dorten waren auf den zum Ehrenmal ührenden Treppen
aufgezogen. Gauleiter Oberpräsident Koch erwartete am
Eingang »zum Denkmalsplatz den Siabscheß der mit Ober-
Gruppenführer 6choene eintraf· Der Stabschef legte am
�Ehrenmal einen Kranz nieder und sprach dann zii den SA.-
Männern. Er erklärte, die alten Kämpfer seien es gewe-
sen, die den Staat gebaut hätten. Es solle sich niemand iii
Deutschland einbilden, daß er an diesem Staat, den der
Führer« geschaffen hat, auch nur irgendeine Sabotage trei-
beii konne. Der Stabschef wandte sich gegen die Greiiel-
marchen des Anstandes und erklärte dann zu den Angriffen
des politischen Katholizismus:

, �nur haben keine Zeit, Reformatoren zu spielen. Aberi Muse mir ausbitten, daß die andere Seite sich «
b lbet, ie dürfe im neuen Deutschland P
sollen den Menschen religiös vorbereiten für das Jenseits.
und wir wollen den Menschen deutsch machen für das Dies�
feits. Von zwei Dingen werden wir nie laffen�� fuhr ber
Stabsrhef fort, .,innenpolitisch beanfpruchen wir die Tata-
lität, und außenpolitisch verlangen wir. daß die deutsche
Ehre geachtet wirb.�

Er forderte die SA. auf, ein Gelöbnis der Treue zum
Führer abzulegen. Genau so wie jene Männer, deren
Namen im SA.-Ehren-mal eingenieißelt seien, solle die SA.
fürderhin handeln unb, wenn es nötig sei, auch sterben.

Nach dem Sieg-Heil aiis den Führer und dem Deutsch-
land- und horstsWesselsLied erfolgte ein Vorbeimarsch der
14 000 angetretenen SA.-Männer.

Dr. Lehs Nordmactreise
Kiel- 12. August.

Die Besichtigungsreise des "�  » &#39;s «· · ·« ..
Dr. Leh durch Schleswigsholstein führte von Hamburg über
Altona, Flensburg iind Heide nach Kiel, wo über 3000 Po-
litische Leiter vor der Nordostfeehalle Aufstellung genommen
hatten. Zu dem Aufmarsch hatten sich u. a. die Kreise
Rendsburg, Kiel, Eckernförde, �Jteumünfter, Plön, Lübeck
unb Oldenburg eingefunden. Jn seiner Ansprache führteDr. Leu u. a. aus:

�mir wissen, daß der Kampf nicht aufhört. Wir wollen
das auch· nicht. Ein kampsloses Dasein, das wollen wir
nicht, weil es für uns nicht lebenswert ist. Denn fiir uns
bedeutet der Kampf das Leben. Wir haben niemals etwas
versprochen als das eine, mit dem Volke zu kämpfen und
in diesem Kampfe auf dem erften Platz und in der vor�
dersten Front zu sein. Nein, Schicksal. wir beugen uns
nicht und packen dich an und kämpfen. Und sollten wir
fallen, dann fallen wir in Ehren. Aber wir geben den
Kampf nicht auf.

Die Rede Dr. Leys, die mit einem glühenden Bekennt-
nis zum Führer schloß und wiederholt von stiirmischen Bei·
fallskundgebungen unterbrochen worden war, fand einen
außerordentlich starken Widerhall.

Dei· ,,Fliegende Staatsamt«
Frankfurt-Berlin in fünf Stunden.

Zu den bisherigen Schnelltriebwagem die die wichtigsten
handelss und Jndustriestädte Deutschlands mit der Reichs-
hauptstadt verbinden, dem »Fliegenden Hamburger« und
dem «Fliegenden Kölner«, tritt als dritter am 15. August
der ,, liegende Frankfurter« hinzu. Damit ist nun eine wei-
tere, chvn �lange gewünschte Schnellvevbinsdung geschaffen,
Bieddas rheiwmainische Wirtschaftsgebiet mit Berlin ver·in et.

Auf der Probesahrt hat der ,,Fliegende Staatsamt«die 540 Kilometer lanae Strecke Frankfurt am main-Berlin

Hollaiids leise Besorgiii die Polizei iiiRio könite
sich iii der Zwischenzeit fiir den Naiiieii Arden inter-
essiert haben, erwies sich als nubegrtiubet. Das Geld
ioiirde aiistaiidslos aiis-bezahlt. �
Er hatte das Gesaäck voin Hotel bereits mitgenommen

und kehrte gar iii !t mehr dorthin zurück, sondern begab
ich; sofortdziini Logierhaus der Senhora Quichita."r n-z ·die Frau iii einer halbdunklen Küche, ver-
borgen hinter eiiier Wolke von brenzligeni Fettqiialm
Dazii roch es nach aiigebraiinten Kohlriibeiy was auf
den Inhalt des Kiicheiizettels keine allzu großen Er-
wartungen zuließ.

Als die Frau des Besuchers ansichtig wurde, wischte
sie sich hastig aii ihrer Schürze die Hände ab iind fragte,
womit sie dienen könne. _

Hollaiid betrachtete etwas inißtrauisch die iippigeDame iii dein geblümten Morgenrock. »Ich biii mit
Seiihor Steiner efreiindet uiid wollte gerne �- �_�

»Ah, gewiß, gewiß« unterbrach sie ihn. ,,SeiihorSteiiier lat mir bereits Ihreii Besuch aiigeki::ndigt.
Senhor Orden, nicht wahr? �- Koinmeii Sie, ich habe
gerade ein erstklassiges Zimmer frei für Sie! Oder -
wenii der Seiihor vielleicht eiii ganzes Apparteiiientmieten will �

»Nein, nein, eiii kleines Einzelziininer genügt mir!"
6enlora Quichita schob die Töp e voni Feiier weg,

band ie Schürze ab, die sie iiber ein Morgeurock ge-
tragen hatte, iind forderte· deii Besucher auf, ihr zu
folgen. Der Weg führte iiber eine mit einen: abge-
treteneii Läufer bedeckte Treppe. Eine Reihe von Tiiren
miiiidete auf deii Flur des ersten Stockwerkes.

Eine dieser Türen öffnete Sen ora Quichita mit einer
Bewegung, als sei sie die Ges äftsfiihrerin des Lon-
dvner Ritz-Hotels.

Holland trat neugierig ein iiiid sah sich in einein
mittelgroßen, spärlich möblierten Raum. Eiii zer-
schlissenes Plüschsofa iii der Ecke schieii das wertvollste
Stück der Einricltung zu sein.Holland, der feinen Aufenthalt iii Bahia niir noch
aus wenige Tage fchähte, unterdrückte seine Ent-
täitfrhung. Außerdem waren es ja besondere Gründe,
die ihii veranlaßten, sich bei Seiihora Qiiichita einzu-
Quartieren. lFvrtsetziing folgt.!

��_..._.



�in der vorgesehenen Zkii von 5 Stunden und o Minuten be«
wältigt unb unterwegs eine Höchsigeschwindigkeit bis zu 160
åäomeker in ?erickSlitrrnde, hinter Bitierseld sogar bis zu 170 «« __ im , UND! m� VWomeer. en w e . ·-.«;·s-.:»172z--«x,e «   : www! -v» - 13110140116 � Hi. «  um z EIN! «... «,Jm Zuge selbst wird diese ungeheure Schnelligkeit kaum HAVE« ««".«·«Yl-H« THYIFLHZFÄLIFYZFJEZFZTLYZZP« - FOR-««-wahrgenomnrenx um so mehr aber wirkt sie auf diejenigen, f  F? . Bd III« HSZFFZJHJ YHSHDLYZFZJ«O«» WEBER L AWÄHYT« « « �E43. _die den Zug an »sich voruberfahren lassen. 160 Kilometer I w s Psåskzzzsrgpzzßk v T· Yzjzzltrss «·MZYI {Q VI; fStundengeschwindigkeit bedeutet, daß der 44 Meter lange é _ HHF . � �EU � I� te« D ««l U�,   &#39; .
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ug in genau einer Sekunde an dem Beobachter vorbeiraft.
ür die Sicherung der Strecke sind selbstverständlich beson-

sdete Varsichtsmaßnahmen notwendig geworden, unter an-
Lderem mußten die Signalvorschriften geändert werden. Neben
-der üblichen Luftdruckbremse besitzt der Zug eine Magnet-
schienenbremse, die mit einer Kraft von 10 000 Kilogramm
:.wirkt. Die Jnneneinrichtung bes Zuges, der für 77 Fahr-
gäfte �mag bietet, bat gegenüber den bisherigen Schnelltriebs
rwagen noch einige Verbesserung-en erfahren.

Der nächste Schnelltriebwagen wird in Kürze aus der
Strecke F ra n kfu r t a. M.�N ü r n b e r g eingesetzt. Jm
Winterfahrplan folgt dann die wichtige Strecke M und! en
-� B e r l i n , die eine Schnellverbindung zwischen der haupt-
Istadt der Bewegung und der Hauptstadt des Reiches schafft.
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Nara-lau, den 14. August 193b. 7/
= Viehmarlit Morgen, Donnerstag, findet in der

eiiblichen Weise auf dem Vichmarktplatz ein Schweines, Rind-
viehs und Pferdemarkt statt.

- Ein kürzre, aber ziemlich schweres Gewitter
ttobte in den frühen Morgenstunden des heutigen Mittwoch
Tiber Stadt und Kreis Namslan Endlich brachte es die
theißersehnte Abkühlung und vor allem Regen; aber leider·
viel zu wenig. Hoffen wir, daß noch viel, viel mehr von
Ediesern wertvollen Naß komme. »

- Hohes Alter! Am heutigen Mittwoch kann
Frau Freistellenbesitzer Rosa Herrmann in Lankau in voller »«
Rüstigkeit im Kreise ihrer fünf Kinder, Enkel und Urenkel « « .
?ben 85. Geburtstag begehen.  Unsererseits die besten Glück:
wünsche. Die Schriftltg.! .

= Verkehr-bereite mentalen E. V. Auf die am
Freitag, den 16. August 1935, 20 Uhr im Bereinszimrner
man Trautvetters Bierstuben statrsindende Jahreshauptveri
samrnlung wird nochmals hingewiesen. Das Erscheinen der
Mitglieder ist dringend erwünscht.

= Die Ford-Sonderschau. Am kommenden
Freitag �von 10- 13 Uhr werden auf unserem Ring Ford-
:Last-, Lieferi und Personenwagen durch die bekannte Ver«
iretung AutotracdBreslau, Lohestraße 104-112 gezeigt
werden. Auch die neueste Schöpfung des Kölner Werkes,
»die 34 Ps Limousine Thp Eise! wird zu besichtigen sein.
kDa auch verschiedene Lastwagenmodelle ausgestellt werden,
au. a. ein Lastwagen mit einem Treibsiosf-Vergaser, der zu
Vrobefahrten zur Verfügung Hebt, wird diese Sonderschau
sicherlich Bart interessieren. Wir weisen unsere Leser besonders
darauf hin, da hier Gelegenheit besteht, ähnlich wie bei den
großen Automobil-Ausstellungen, M! ein geschlossenes Bild
von der Leistungsfähigkeit des Deutschen- F ord sWerkes in
:Kölu zu machen.

= Warnung vor Drachensteigenlassen in der
�Stäbe elektrischen: Starlistromleitnngem Papierdracheik
"im Gesahrenbereich der elektrischen Leitungen steigen zu
lassen, ist verboten. Dadurch, daß sich Drachen in den
Hochspannringsleitungen verfingen, sind mehrfach erhebliche
Schäden an den Leitungen entstanden, ganze Bezirke wurde»
von der Stromzusiihrung abgeschnitten unb Fabriken still .
gelegt. Auch besteht Gefahr für den Führer des Drachens
Verwickelt sich aber ein Drachen in einer Leitung, so ist
Edas Ziehen an der Schnur nicht allein mit Rücksicht auf
sdie Lebensgefahrz sondern auch mit Nücksicht auf eine Be
schädigurig der Leitung selbst unbedingt zu« vermeiden. Da:
gegen muß das zuständige Elektrizitätswerk aus dem schnell:
ften Wege benachrichtigt werden, damit der Drachen bei
ausgeschalteter Leitung entfernt wird. Der Regierungs:
Präsident ersucht Eltern und Erzieher auf ihre Kinder und
Schutzbefohlenen im Sinne dieser Warnung einzuwirken, da
sie für das Tun derselben unb für den angerichteteit Schaden
zu haften haben. · _

= Ausschluß aus der G?! � Kündigung-gravis.
Zu der Frage, ob Ausschluß aus der SA ein Grund zur
Kündigung des Arbeitsverhältnisses bietet, hat das Landes:
satbeitsgericht in Bielefeld im Falle eines Behördenangestellteu
entschieden, daß der Behörde die Weiterbeschäftigung des
Ausgeschiedenen nicht zugemutet werden könne. Bei unserer
Eheutigen Auffassung über die Einheit von Bewegung und
Staat könne jemand, der mit Recht aus der Kampstrupve
der Partei ausgeschlossen sei, auch nicht Angestellter einer
Stadtgemeinde bleiben. Allerdings müsse das Gericht die
Tatsachen selbständig beurteilen, die zum Ausschluß aus ber
sSA geführt hätten.

= Warum »Natioualsozialistische« Voller-wohl-
fahrt? Die NSV steht mit ihrer Arbeit vollkommen im
Ausbauwerk des heutigen Staates. Sie kann und muß
daher streng nach nationaliozialisiischen Gesichtspunkte»
arbeiten. Die früheren Wohlfahrtseinrichtungen zerstörten
ihre eigenen Erfolge durch ihre einseitige politische oder
sionfessionelle Einstellung, sie konnten daher im Blick auf
Ldas Bolksganze dieselben nie zur Geltung bringen.

= Stiidtische Badeaustalt 13. August 1935 mtttage
12 Uhr Wasserrvärme 21 Grad, Lust 32 Grad, Wind SM-
14. August 1935 morgens 7 Uhr, Wasser-warme 23 Gras,
Lust 18 Grad, Wind SW
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Ohne -· Muncisliicie - Raucher
bevorzugen in immer steigendem Maße

« Kurmark OHNE
is d if. 1:18:15 iEnhesder Pferiåedrofgkez Diie P ezräledroschkerr · li" i" � »! « e Es» 8ew°r M� O e «» « s W °°&#39;" Isnetsrseixrrirkessjsrsirus«ers-mirrcirsssrrriissesur-ers«ie:s-·-r2eires:e:«375 :-·-r-
1. Juli d. J. gibt es· in der Reichshauptstadt nur noch 51 « ,  um m�! · «« . ,  Mk. WÄMUMQFUWM . .Pferdedroschken gegenüber rund 150 000 Kraftfahrzeu en « L m! «
Auf 3000 Kraftsahrzeuge kommt also eine Pserdedros ke
An Kraftdroschken wurden 6156 gezahlt.
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Wneine Buben in ganz unsinnige
�achtet auf Baums-edler!

Leider mehren sich in letzter Zeit die Fälle, daß ge-
1: Weise Baiasnbestrinde ver·

nichten. Jeder anständig dentende Slltensch wird diese mut-
willige Bernichtuiig von Volksverinögen verurteilen. Jede:
Boltsgenosse ist verpflichtet, derartige Buben unverzüglich
der Polizei zu melden. Desgleichen sind alle Polizeistelleii
angewiesen, jeden Täter sofort festzunehiiiein damit diese
Berbrecher empfindlicher Bestrafung zugeführt werden können.

Schadenfeuer in den Illlersdorfek Werken
Satan. Jn dem Hauptwert der Ullersdorfer Werke AG.

in iltieder-Ullersdorf, einem bedeutenden Unternehmen der
keramisihen Jndustrie, hat ein großes Schadenfeuer eine Ofen-
anlage mit dem dazugehörigen Pressenhaus und der Trock-
nerei vernichtet. Die neu eingerichtete sanitätskeraniische Ab·
teilung ist vom Feuer verschont geblieben. Die Entstehungs-
Ursache des Feuers konnte noch nicht ermittelt werden.

« Unterwegs nach Nürnberg
Die HJEFahiiengcfoIHJ·:,-aft zum Reichsparteiiiskg iidiiiarsihiert

Die zutarscheinheit 4 des Gebietes Schlesieii der Hitler-
iugenb, bas im Borjahre als erstes Gebiet der Hitlerjiigeiid
seine Jungen in einem Marsch nach Nürnberg schicite, brach
am Sonntagnachmittag zu dem großen Bekenntnisniarscli zum
Reichsparteitag auf. Hundert Jungen mit 16 schlesischeii Bann-
fahnen wurden auf den 590 Kilometer langen Weg geschickt.
Es ist vorgesehen, beim Durchmarsch durch die anderen Ge-
biete der Hitlerjugend den dortigen Volisgenossen auf Heini-
abenden einen Begriff von dem Kalnpf des: Hitlerjiigend in
der Südostmark zu geben. «

Dem Abmarsch ging unter Anw-eenheit von Vertretern
der Partei und Behörden auf dem chloßplatzx in Breslau
eine kurze Feierstunde voraus. auf der Gebietsfiibrer Ernst

Käthe Reimann
Kreisfürsorgerin

E r i c h H a n k e
Mittelschullehrer

geben ihre Verlobung bekannt.
Na-mslau, im August 1935.

�Enten-Essen

Nur Müh� und Arbeit war Dein Leben
Ruhe hat Dir Gott gegeben,

Dienstag früh entriß uns der Tod nach
kurzem, mit großer Geduld ertragenen Leiden
meinen lieben, guten Mann, den treusorgenden
Vater seiner Kinder, Schwieger- und Groß-
vater, Schwager und Onkel, den

Stellenbesitzer

Wilhelm llZißWlllSltV
im Alter von 63 Jahren.

Wind. Marchwitz, Grei�enberg i. Seht,
den 13. August 1935.

�In tiefstem Schmerz:
Die trauernde Gattin

und Kinder.
Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 3 Uhrvom Trauerhause aus statt.I

Am 13. August starb nach langem Leiden
der Haumeister der Preuß. Revierförsterei
Windisch Marchwitz

Herr

Wilhelm llziewinskv.
40 Jahre lang, nur unterbrochen durch

Heeresdienst in Krieg und Frieden, hat er
als Waldarbeiter und Haumeister auf seinem
Arbeitsplatz gestanden.

Unbestechliche Ehrlichkeit, treueste
Pflichterfüllung, unermüdlicher Fleiß und
echte Kameradschaft waren die besonderen
Charakter «» « «« «« L o «« ««
treu-deutschen Mannes, durch die er sich die
ungeteilte Achtung, Anerkennung und Liebe
seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter er-
worben hat.

WirwerdendiesesliebenArbeitskameraden
stets in ehrender Dankbarkeit über das Grab
hinaus gedenken.

vun

Treue um Treue!

lllr llie llllllllllslllilll 11ml lllllllllllslllllllllll l
1111s Pulli. lurslnmls N�lllslilll

Der Betriebs�lhrer
Braune-Krickau, Preuß. F orstmeister.

Fischer� eine Mispfache an·fekne, Jungen« richtete.  erne-
tonte� gerade dieser Bekenntnismarsch allen deutschen
Volksgenossen die Einheit und Geschlossenheit der Jugend
zeigen solle. Damit werde der Marsch zum Sinnbild der
Treue zum Führer. Dem Führer aber sollten die schle-
·chen Hitleriiingeii melden, daß in Schlesien Tausende und
Abertausende auf Wacht stehen und sich ihrer Berpflichtiing
gegenüber der schlesisclien und deutschen Geschichte bewußt
seieinDer Gebietsführer schloß mit den Worten: Jlllarichiert
im Glauben an Adolf bitter unb das junge Reich und haltet
fest ziisani-ineii in dieser Treue für Deutschlandl« · »·

Reiilistaiiniig des seilerliaiidiuerls
Görlitp Jii der Stadthalle fand die erste Neichstagiiiig

des Reichsinnungsverbandes des Seiler-, Reepschlägers und
SegelinachevHaiidweris statt. Als Auftakt zu dieser Tagung
wurde die Seiler-Fachausstellung durch denftellvertretendeii
Obermeister K,öllner, Görlitz, eröffnet, der die Koll-egeii
aus bem ganzen Neiche herzlich willkommen hieß.

Nachdeni eine Arbeitstagung der Ober-Meister, Fach-
griippenleiter und Bezirksinnungsmeister vorausgegangen war,
eröffnete der stellvertretende Reichsinnungsmeister N. Buhl-
�berg, Berlin, im Auftrage des infolge Krankhieit am Eis-·
scheinen verhinderten Neichsiiizsiiiigsnieisters E. Lohse dieEr begrüßte den Daums-Handwerksmeister von
»S·chlesien, Pg. Fiebiger, und die anderen Ehrengäste llebct
Ziel und Wesen der Deutschen Arbeitsfrontsprach der Kreis«
amtsleiter der AS. Hugo, Pg. Hellers Görlitzk 5 g.
Ahrendt von der Reichsbetriebsgemeinschaft
überbrachte bie Grüße des Reichshaiidwerksmeisters Diploms
ingenieiioBlümel von der Höheren Fachschule fiir Textil-
industrie in Cjorau gab über an ihn gerichtete Fragen bezüg-
ach der Lllieisterprüfung in der Textilfaiisscliiile in Sorait
Auskunft.

Stadtpark-Gaststiitte. 
Leu-i. Mittwoch, den 14.21iigiifti935
Großes

wozu freundltcdft einluden
Tatschke nnd Frau.

Werdt für das »Kann-lauer Stadtblatt.«

erwartet Sie am Freitag, d.
Die Fand-Sonderschau
Namslau. auf dem Ring. Sie sehen verschiedene
Modelle von Ford-Personem.

Das elfte Todesvpfer in Taschenhoz
Goldberg. Die Zahl der Todesopfer des Steinbruch?

unglücls von Tafchenhof ist auf elf gestiegen. Der Arbeiter«
Hcrbert Frante aus Neukirch an der Katzbach ist im Gold-
berger Krankenhaus ebenfalls seinen Verletzungen erlegen.

Gutteiitag. Jm Grenzdorf PvnoschaiisPilaweii ist:die Besitzuiig des Landwir Zylka durch ein Großfeiier
vernichtet worden. Man nimmt an, daß das Gehöft von.
Schmugglern aus Rache in Brand gesteclt worden ist.

Icliweriierbreilier eines Morde; überführt
Gleiwitp Am 28. Juli wurde ein Tlllaiiii aiis �Boten

in dem Augenblick festgenommen, als er die Grenze bei
Esawadzki. Kreis Groß-Strehlitz, iiberschreiten wollte. Bei
ihin fand man eine große Tlltenge Uhren, Ringe und andere«
Schmiickgegenstäiide. Der Mann ist von der Kriminalpolizci
iiberftihrt worden, in Schlesieii und in der Lausiti nicht
weniger als zwölf  Einbrüche ausgeführt zu haben»
Jn enger Zusammenarbeit mit einer Berliner Mordtoinmissioii
konnte dem Festgeiiommeiien jetzt außerdem eine schwere Blut«
tat nachgewiesen werden. Er hat am 13. Juli d. J. in Kant-
dorf bei Spremberg bei einem nächtlichen» Alohiiiiiigseiiibruclis
ein 24 Jahre altes Mädchen erschosseik Der
Mörder hat die Tat bereits eingestanden. Er ist in Deutsch-
land den Behörden als gefährlicher  Einbrecher bekannt »und«
bereits mit ssuchthaus oorbestraft.

M 
Hauptfchrtftletteic Franz Otto, mentalen.
Stellvertreter bes ßauptiräriftleiters: Wilhelm gerügt. Sßetn�nbt.Bercmtmnrtltd; für den g aniten Textteil und r den Aulis-Mittels-

· Franz Otto. Name-lau. �!91. VII. 35: 1465!. Druck nnd Verlag:
Nara-lauer DrnchereiiGefellfchait m. d. H» Mumien».

Zur Zeit ift Pretslifte Nr. 3 gültig.
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Gv. Entenabendbrot
Es ladet sreiindlichst ein
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M. Opitz.

Autorad
bei Wilkan gefunden worden. Gegen  Erhaltung der-
Unliosten abziiholen bei dem

Aiiitsborftelier in willen.

ieliieiliililiiilel
I  gebraucht 250 ccms
l  � 300mm.-
I,  » 350ccm
IZåniIappg-i-k. 250cc...
sehr preiswert zu ver--
kaufen.

Franz Thienel.

Willi llll llll
16. 8. von 10-13 Uhr in
Last- und Lieferwagen

llnslnu til. lnlleslr. 1114/112

der Genossenschaft umgebend einzureichem
Wildnis, den 10. August 1935.

Die Lianidatvreiu
Oscar Jaenicke. Reinhold Kelch.

Füllfederhalter 
Reparaturen

tsieferzeit fehnellftensl
nimmt an

Oskar Optik:
Buch: und Papierhandlung

Ziveiggeschäft der Ramslauer DruelreretsGesellschaft in. b. H.

. l .. " - «.   «« " usse un s� äume: a lL� · 9.m.b..I . �lauerllzlänsftlr. 47.   ° u o»

llLkquzdutkvttsbkluvz »»«s·3F;-;,»2m»·» Zwiinqsiiersteigeriiiiii· »  Es b öff tllch ist-«Nase; 21111 auer reichgenofsenfchaft Williau »R,sgtchszzesz»äke Läagxägse Z: bigkndipkkgåkief i;-;Ij»»s3»».
1. K i- d ............. .. Nur. 32,26« « d« W VI! Eil-U- �man!�2. ollllalrblgahzerelnurralie .... .. Ren. 350,76 g« �QMM� b� �����"��" MS- den II« ANDRE« 1935»
3. Anlage-Konto . . . . . . . . . . . . . .. VIII. 1617,60 ._&#39;°°&#39;bl�""&#39;__ UMSUHHU ETSVVVKMCWU
4. Bein-it 1934/35 ........... .. Ren. 63138 21/��3 Zimmer. »Als-IMM-Gtsstbstsswlsklskl

  w h l�chnellmaagePassspm &#39; » 0 Hll�g Heumann, OGerVvllz.
I. Guthaben bei Genossen . . . . . .. S891i. 70,00 �"5 Rück« V« m� Qmmm� «
2. Reservefonds . . . . . . . . . . . . . . ·. VIII. 2390,l5�l�m L 9mm� "b" L N« Dliitentarten
3. Gmeuewngsionbs . . . . . . . . . .. VIII. 49,02 Vembek l� �mm� Hauf« 9°� l· ert
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Quittungen / Zahlkarten
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Babattmarken 
usw. usw.
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v die unsere Kulturpflanzen angreifen.

Beilage zu Nr. 189 des ..NamSlauer Stadtblatt«

et, us und Hof.
"unter

dutth Slbppklichälen

umzu-brechen, damit Samen-
unkräutervernichtet werden. Läßt man die Stoppel bis
Zum Herbst liegen und pflügt dann den Acker in voller
iefe für die Herbst-sann kommen die Unkrautsamen zu

tief in die Ackerkrume, um noch in diesem Jahre keinien
u können. Sie sammeln sich also in der Ackerkrume an.

�se mehr Unkrautsamen wir aber vor der Herbftbestelltiiig
· Zktni Keimen bringen, um so besser für die nächste Frucht.m meisten Unkraut wird unschädlich gemacht, wenn das
Feld nach dem Ausgang des Unkrauts geeggt wird.

Für den Kulturboden ist das Stoppelschäleti aber
noch aiis einem anderen Grunde sehr wichtig. Aus dem
Stoppelfelde können Lust und Sonne ungehindert auf
den Boden einwirken, und er wird dadurch trocken, krustig
und rissig, und viele Bakterien gehen dabei zugrunde.
»Die Schattengare, jener lockere, lebendige Zustand, in deui
die meisten Feldfrüchte den Acker hinterlassen, geht auf
diese Weise verloren. Beim Schälen bringen wir Luft in
xden Boden, die durch ihren Sauerstoffgehalt das Leben
kder Bodenbakterien anregt, und die lockere Oberschichu
die dabei entsteht, verhindert das tiefere Austrocknen der
Erde· Wer ungünstige physikalische Zustände auf seinem
Acker verhiitet, dient damit zugleich der Erhaltung gute
biologischer Verhältnisse, bei denen die Rohstoffe de ·
Bodens� ·den Pflanzen mundgerechtr werden. o-

Nicht zu unterschätzen ist schließlich auch die ·Wirkun
des Stoppelschälens auf viele tierische und pflaiizli
Schädlinge Besonders werden davon die Hessen- und
Fritfliegen betroffen, außerdem aber noch viele anders

Jhre Eier und
Puppen werden beim Pflügen in ungünstige Bedingun-
gen gebracht, denen sie erliegen. - -

» Selbstverständlich darf man den Stoppelacker nur�
schälen, wenn der Boden nicht schniiert, sondern krümelt
·Geschält wird nur ganz flach, so daß Stoppel- und
lWurzelreste mit Erde bedeckt werden. Früher wurde die« Stoppel fast nur mit Drei- oder Vierscharkhfliigen geschält.-

eDie 5 bis 10 Zentimeter tiefe Furchearbeitete man
dann noch mit Walze, Egge oder Grubben Mit einiger-l « maßen gut geschärften Scharen wurden auch alle Wurzel-
unkräuter a geschnitten, und die Egge holte sie ans dem
zBoden heraus, so« daß sie vertrockneten. -Die Hoffnungen
auf die billigere Arbeit der Scheibenegge haben sich nicht

füllt, namentlich auf nicht ganz queckenreinem Acker» er
Hrichtet sie mehr Schaden als Sinnen an. Einen Fortschritt
bedeuten dagegen befonders gebaute Schälzinkem mit· denen heute schon viel ach die Hebelgrubber versehen wer-
den. .Die Walze wende man nur an, wenn große Trockens
, Zeit herrfcht rund« grobe Scholleu zuzerkleinern find! Nach« ef m Walzeu verliert der
als nach dem Eggetu

Schweinewiegen ohne Aufregung
» Eine anstrengende tmd zeitraubende Arbeit ist in der
Landwirtschaft das Wiegen von Tieren. Unter ihnen sind
es vor allem die Schweine, die das Geschäst sehr-»er-
schweren, nicht nur durch ihre Nervosität, sondern �m
wegen ihrer Körperforny die auf das Anfassen und Fest-
halten nicht eingerichtet� ist. Man kann sie nicht am
Halfter zur Waage führen und ihnen auch sonst schwer
klarmachetn was man von ihnen will. Leider werden dir«

Acker stets mehr Feuchtigkeit

Schweine infolgedessen invielen Wirtschaften nicht so oft .
gewogen, wie es zur Sicherung einer einträglichen Hal-
tung nötig wäre.« Wer Schweine füttert, die das Futter
nicht gut verwerten, biißt fortwährend ein, und nur durchbie Wange kann man sicher erfahren, ob man mit Erfolgüttert. ·

Wo die Waage im Schweinestall selbst aufgestellt ist,
da kann man der Schwierigkeiten, die das Heranbringen
der Tiere an sie bereitet, noch verhältnismäßig leicht Herr
werden. Oft befindet sie sich aber an einer anderen Hof- -
ecke als der Stall, und man muß die Tiere zu ihr treiben.
Viel zu viel Zeit ginge dabei verloren, wollte man das

kwiderspenstige Borstenvieh frei dahinlanfen lassen. eEiu
·fa - oder tragbarer Kasten ohne Boden hat sich hier
vortrefflich bewährt. Er kann auf jedem Hofe schnell
zusammengebaut werden ;aus beliebigen Latten und
Schalbretterm die gerade vorrätig sind.

Bei einer Breite von einem Meter macht man ihn
am besten zwei bis drei Meter lang. Es genügt, wenn
die Wände 90 Zentimeter hoch sind. Die Längswände
werden oben durch Stege fest verbunden, damit man die

- Qnerwäiide zum Ein- und Auslassen der Schweine als-
nehineu kann. An den Seitenwänden sind die Rader so

zsz angebracht, daß nian den Kasten wie eine Karre vor sich
Hierschieben kann, ohne daß« die Hinter- oder Vorderwarid
{ich zu hoch über den Boden erhebt. Die Schweine dürfen
nicht .Lust bekommen, unten aus«« em Kasten herauszu-
kriechen. Zwei Holme dienen zum nheben und Schiebein
Damit der Kasten, »wenn er nicht gebraucht wird, möglichst
weni Platz wegnimmt, rirhtet man zweckmäßig auch die
Berh ndungdcr Längswände mit den Siegen so ein, daß«
siejleicht gelost und wieder-hergestellt werden kann. s, -

«Jn einem solchen Kasten kann man je nach der Grösse.
[hier bis acht Schweine zur TWaage führen. Aus der Stall«

» svischen de

» Seh: bewahrt sich

- .Zeuge, x/J/wl/I/ß/ßxm/IIM
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.bucht laufen sie unmittelbar in den geöffneten Kasten
hinein, und iiachdem die vierteWand eiiigehängt ist, faßt
ein Mann die Holme und schiebt die ganze Gesellschaft
vor sich her. Bei der Wange verfahrt man vorteilhaft sdaß man zuerst alle· Tiere zusammen wiegt und dann ein?nach dem anderen in dem Kasten zurückläßt. Das Einz -
gewicht er ibt [ich dann muhelos durch Abziehen der es-
mittelten etrage von dem vorherigen Gesamtgewi
Man spart Jdadurch Zeit, weil die Schweinkgeii «
schwerer auf die Waage zu bekommen sind.

Bestellarbeit im Hochsommer
Die Bodenvorbereitung für das Säen und Pflanzen

von Geniüsen im Hochsommer unterscheidet sich von der
Fruhjahrsbestellung sehr. Dabei muß man es vermeiden,
den Boden der Luft und dem Licht auszusetzem einmal
um ihn vor demAustrocknen zu bewahren, ferner um das
Bakterienleben darin nicht zu sehr zu stören, An Stelle

-des Spatens verwendet man »deshalb in diesem Falle
� liebe-r eine Ziehhacke oder ein anderes Bodenlockerungs-
gerät, wie sie in den letzten Jahren auf den Markt
gekommen sind. Sie bieten übrigens noch den Vorteil,
daß man schneller fertig wird. Sogar beim Nachdiingen
kommt man damit aus, wenn man schöne, klare, nahr-

_ hafte Komposterde hat. Sie ist frischem Mist bei Sommer-
bestellungen sowieso entschieden vorzusehen. Die Pausen· �abräumen bei frei wer enden Leeres, der

odenbearbe iing nnd dem Säen oder Pflanzen sind auf »
ein Miudestinaß zu beschränken.

Kampf den Fliegen
Die wirksame Bekämpfung der Fliegen in Haus und

Stall ist ebenso ans wirtschaftlichen wie aus gesundheits
licheu Gründen dringend notwendig. Durch vorbeugende
Maßnahmen ist es einerseits möglich, dem Auftreten der
Fliegen in gewissem Grade entgegenzuarbeiten, anderseits
müssen Fliegen durch {fangen unb Töten den ganzen
Sommer hindurch-unschädlich gemacht werden.

«� � - -. . Eins der sichersten und. billigsten vorbeugenden Mittel
iftder Schuß der im Stall nistenden« Schwalben. Siehalten ihn den Sommer · m Frühjahr» » über fliegenfrei.

. tdvierden alljährlich gutäålkatfchläge veröffentl cht, wie nian· · te Schwalben zum en im Stall nnd außen an den
« ·&#39;Hofgebäuden.verloxken·kann. Katzen dürfen die Nester nicht
» kerreichbarsseim und beim Kalten mu
e ..schonen,

ß man fie möglichst
weil sie, mehrere Jahre hintereinander benutzt

fwerben. WoSchwalben nisten, muß stets ein Fenster offen!bleiben, damit die Tiere ein- und ausstiegen können. ««
« Zu den vorbeugenden Maßnahmen ehört weiter das

kAiistreichen der Stallsenster mit blauer arbe, am besten
keiner blaugefärbten Gelatinelösung, wozu nian Wasch-
�Milan� verwenden kann. Die Fliegen meiden das blaue
Licht; völlig fliegenfrei bekommt man die Stätte damit·
-jedoch.nicht. Eine gute Wirkung hat ferner die Bei-
cniischung von Alaun in den Kalkbrei. mit dem Wände
kund Decke im Stall getüncht werden. Auf 10 bis 20 Liter
fKalkmilch rechnet man ein Kilo Alaun. Dieses Salz zersept
&#39;_ben Klebstoff, den die Fliegen an den Füßen ausscheidet»
um �el! an glatten Wänden festzuhalten. Man kann die
Wände auch nach dem Kalken mit einer Alaunlösnug
beftreiehen. Ein Anftrich bleibt etwa vier Wochen wirk-
sam» Die, wenig widerstandsfähigen Fliegeiilarven kannman zu Tausenden vernichten, wenn man d e Stallwände
jeden zweiten oder dritten Tag meterhoch mit Wasser
abspiilt und samt dem Fußboden s arf abkehrt, weil sie
sich mit Vorliebe an der unteren and aufhalten. �s

Zur unmittelbaren Bekämpfung der Fliegen durch
Gifte gibt es viele Mittel. Empfohlen seien die ein-
prozentige Lösung von salizhlsaurem Natron in Wasser
nit Milch und Zucker und die Mischung von 1_&#39;5 Teilen
Formalin mit 25 Teilen Milch und 60 Teilen Wasser,
n flachen Schalen aufgestellt« Dem Vieh dürfen sie natür-
lich nicht erreichbar fein. Sie eignen sich besser für den
Gebrauch in Küche und Speisekammen Die im Hause
gebräuchlichen Leimfliegenfänger kann man auch im Stall
verwenden, man befestigt sie hier aber nicht mit Reiß-
zitterten, weil diese zu leicht herabfallen und von den
Tieren mit demFutter verrkchlnckt werden, sondern zieht
Drähte durch den Stall, an denen man sie durch Um-
schlagen eines Endes mit Hilfe ihres Klebstosfes befestigt.das Aufhäugen größerer �·
vor den offenen Stallfenster»n. Zu diesem

-d·-I-s
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Fruchtfolgen gegen salmkrankhetten
Gegen die in den letzten Jahren immer stärkk tates-

getretenen Fußkrankheiten sind unsere Getreidearten nicht
in gleicher-Weise anfällig so d es möglich ist, den Be-
fall durch ihre Aufeinanderfolge in gewissem Grade zu
verhindern. Vollkommen gelingt es leider nicht, weil nicht
nur die Getreidestoppeln den Schmarotzer lebensfähig er-
halten, sondern alle Riickstände von Halm- und Hacbs
fritchten, Klee- und Hülsenfruchtstoppeln und sogar der
Stallmist. Eine groß- sWiderstandsfähigkeit zeigt der
Hafer. Jm Gegensatz zii ihm steht die Gerste. Auf sie laßt
man daher am besten Hackfrüchte oder, wenn es nicht
anders geht, Hafer oder Roggen folgen. Niemals soll sie
Weizen vorausgehen. Auch die Kleeeinsaat in Sommer«
gerstc empfiehlt sich nicht, damit nicht zwei anfällige Kul-
turpflanzen einander folgen, die dem meist nach Klee an-
gebauten Weizen einen verseitchten Standort hinterlassen.
Viel weniger anfällig ist die Wintergerfte, so dafJnan bei
ihr difsKleeeinsaat noch wagen kann. Ferner hat man
beobachtet, daß in Halmfrucht eingesäter Gründiingiingsklee«die Verbrejxuzzg des Pilzes stark hemmt. ««

Alter brauchbarer Flachssameu must -
gesät werden

Der Vorsisende des Verwaltungsrates der Reichs-
stelle.für· Getreide, Futtermittel und sonstige landwirt-
schaftliche Erzeugnisse hat bestimmt, daß Leinsaat in-
ländischer Erzeugung nur dann weiter in den Verkehr
gebracht, verarbeitet oder sonst verwertet werden darf,
wennsie vorher der Saat utstelle des Reichsnährstandes,
Berlin W. 35, Lützowstra 09/10, zum Kauf angeboten
worden» ist, diese aber das Angebot abgelehnt _
darf also Leinsaat weder im eigenen Betrieb verfüttert
noch zum Schlagen einer Olmuhle zugeführt noch» sur

wecke verwertet werben. Das Angebot über-«
ie Röstety wenn der Erzeuger das Stroh mit

Sftlijitckipen ablieferte, sonst ist der Anbauer selbst dazu ver-b let. . �
Die Flaclxsröganstalten erwerben aber auch für die

Saatgiitstelle ie einsaat. Für Strohflachs mit Samen
zahlen die Rö en außer der Vergütung für ben�ätroh-flachs eine An auprämie von 4,50 Mark auf den oppeli
entner. FürJedeAbkieferiing von 100 Kilograitim Stroh-flachs mit Samen werden dem Anbaner außerdem

15 KilogramtwLeinkuchen zu den von der Reichsstelle fest-
gefetztenPreisenjund Bedingungen zugeteilt. Wer an keine
Röste liesern».«k»ann muß seinen Flachssamein in einer
Probe von 1000 Gramm von der zustätidi en Landes-
bauernschaft untersuchen lassen. Eignet er si zur Saat,
nimmt ihn die Saatgutstelle u einem Preis ab, der den
nach den Richtlinien der Rei stelle für Getreide, Futter-mittel usw. vorn» 15. suu;�.1935 für die Zahlung einerAusgleichsveregiitung beim Schlagen von einsaat maß-geblieben »Pr» sJuin 30 Prozent übersteigt. Außerdem
wird für jeden Doppelzentner Leinsaatgut ein Doppel-
entner Lein n bereitgestellt. Die Aussaatmenge für
en eigenen An an kann unter Mitteilung an· die Saat-

gutstelle zurückbehalten werden. Auf diese Weisxverden« er Lage· sein, die Flachsanbausläche im nächsten�
Jahre och beträchtlich zu vergrößern. Aus demAus·
lande fteht kein Hkarhssamen zur Verfügung.

Die tonlichen drfer bes Berichts ,
Barbara. Jn " enöls ereignete ch eiii Msroisrads

unrall, dem zwei· Mens leben zum Oper �elen. Jn einer
Kurve fuhr der »Motvrtadfahrer, Webyieisier udolf Neu«
wann, gegen, einen Ehausseesteim Neiunann wurde mit dein
Kopf an emen zwei Meter entfernt stehenden .Stra enbaum
und· darauf über, die hohe Böschung in den Oel ge-
schleudert, wo er schwerverletzit liegen blieb. Der itsahrey
Landwirt Gustav Stöckel, der auf die Straße geschleu-
dert wurde, erlitt re Kopf- und Gesichtsvesrletzungem
Der herbejgerufene t konnte bei Neuniann nur den in-
zivischen eingetretenen obs-feststellen. Stöckel, der in da-
�ßaubaner Krekskrankenhaus enigeliesert wurde, erlag imLaufe bes Tagas seinen Verletzungen.
· Schuster-Weg. Beim Uebers reiten der Straße nasj
Schnnedeberg wurde der Fabrikar �ter Julius Klar von
einein Motorra ahrer erfaßt und zu Boden eschleudert.
Er ivurde  o chwer verletzt, daß der Tod bereits nach
wenigen Minuten ntrat. Der Fahre: und Beisahrer bes
Motorradez kamen gleichfalls; zu Fall, trugen jedoch nur»leichte Verletzungen davon. ·

·-Sk«rieg·aii. Auf der Straße von Lüsseii nach Striegau
stürzte in» einer Kurve der Motorradfahrer Gerh ar d Optik.Sein Mitfahrer, der Ttschlermeifter Heinrich &#39; trn einen
doppelten Sckzädelbruch davon und verstarb turs na seiner
Emlieferung ins, Krankenhaus. Spin selbst zog _ sich schwereHgutsblchütsussoen sub Blute-gült- su- �

Uleufalz Jii der Nä vor; iliosenthal bei Carolat� ver«
lor der Ga twirt F. aus ölling die Gewalt-Tiber sein otor-rab und hr E en einen Straßenbaunn « Er wurde mit
einem· chweren delbruch in das Neusalzer Krankenhau-
eingeliefert. . ·

Glas. Der Arbeiter August Gaber aus  Bluff, der
am Moutagsrtlh von einem Tanzvergntlgen von Eichen kam,
fuhr bei einer der sieben Kurven der Kunststraße Maß�
Martin» bei- Hothro mit einem Tahrrade einen Fußgängerum. Dieser trug chwere 2 pfver Zungen davon« währendDaher, der gestutzt par, so lsechwer verlegt wurde. daß e·
auf dem Tiantport ins Kinn nhaut oetftanb.

hat. Es ,



Der Sieger von clegnilg.
Das Standbild Friedrichs des Großen in Liegnitz hat die
Bliclkriihtung nach den Höhen von Panten, auf denen er im
Morgengrauen bes 15 «August 1760 die Oesterreicher be-
siegte. Aus Anlaß der Wiederkehr des Siegeff
Stiitzpunkt deutscher Kulturarbeit in der Oft-mark eine großeHeimatwocbe -

Ein Sieg in höchster« Not
Zum 175. Jahrestag der Schlacht bei ciegnig.

Als Friedrich der Große den Feldzug des Jahres 1759
eröffnete, konnte er den Qesterreichern und Rassen, die zu-
sammen 250000 ann stark waren, nur noch 130000
Preußen entgegenstellen. Sri ber Erkenntnis seiner Lage
schrieb er damals: »Ja! weiß nicht, was mein Schicksal sein
wird. Jch werde alles tun, was von mir abhängen wird, um
mich zu retten, und wenn ich unterliege, der Feind soll esteuer bezahlen« « · «

Nur eine Schlacht konnte ihn retten! Sie wurde am
12. August 1759 geschlagen unb hieß Kunersdorß wohl die
schwerste Niederlage, die Friedrich der Große erlitten hat.
Und nun folgte Schlag auf Schlag. Am .4. September er ab
��el; Dresden. Am 21. November kapituÅrte General »in!
mit seinen Triippen bei Maxen Er war regelrecht in eine
Falle der Oesterreicher geraten. Als schwacher Trost bestand
niir die Tatsache, daß wenigstens der Herzog von Braun-
ichweig die� Franzosen hinter Main und Rhein· gedrängt
hatte. Das war das Ungliickssahr 1759, und man konnte es
Tslüaria Theresia kaum -verdeiiken, daß sieein preiißifchængs
lijches Friedensangeliot zum Scheitern brachte.

Wieder unterbrach ein Winter das. Ringen. über is
sehr sict der König auch mühte, die Quoten. feines Heeres
auszufüllen, die Mittel der Feinde waren bedeutend großer.
und das Kriegsjahr 1760 begann eigentlich noch hoffnungs-
loser als das vorangegangene Unglucksfa r. Jm Juni 1760
wurde dasKorgs Fouque bei Landshub iirch Laudon ver-nichtet, der im uli auch noch Glatz einnimmt. Die Vexhalts
nisse in Schlesien spitzen sich in der gefahrlici!sten Weise zu.
so daß Friedrich, der vergeblich Dresden beschossen hatte, die
Belagerung aufgeben mu �_ um schleunigst nach Schleiienjsll
eilen, wo nur noch die kein  Schar seinesBruders Prinz
Heinrich, die Rassen hinhält, dieeiner Vereinigung mit dem
Heere Laudons zuftreben. Wie einst bei Leuthen muß Fried«
rich feine Truppen in anstrengenden Eilmarsehen nach Schle-
sien treiben. Langfam folgt ihm »der Desterrei er Drum. Und
am 7. August befindet sich der Konig in etwa olgender Lag·
bei Bunzlau: Hinter ihm 70 000 Oesterreicher unter Dann.
vor ihm Laudon mit 40 000 Mann, die die Vereinigung mit
den Rassen« fachen. Friedrich der Große· mit nur 30000Mann dazwichen, fein Bruder Heinrich in der Breslauer
siegend, dem es gelungen ist, Laudon zurAufgabe der Be·-
�agerung der von dem General Tauentzien so tapfer vertei-
iiaten icbleiiicben Hauptstadt au bewegen.

Friedrich hat nicht die Wahl, ob er ich» schlagen will, er
muß sich schlagen, sonst werden ihn die etnde unter täglich
für besser werdenden Bedingungen vernichten. Es ist wievor einem Jahre bei Krnersdorß und wieder i_ft___ es August.»Am 14. Augut abends steht Laudon bei Liegnigsdem Heere
Friedrlchs gegenüber. Tuch Laudon ist bereit, ie Schlacht
zu suchen, hat er doch ogar die Hoffnung, daß Daun mit
feiner Uebermacht noch einzugreifen vermag. Da gelingt es
Friedrich den Großen, durch ein glanzend durchgefuhrtes
Nachtmanöver die Oesterreicher über die Verteilungjeiner
Truppen und über ihre Stell un zu tauschen, Friedrich derGro e hält die Pfaffendor er Höäen bei Liegnitz besetzt, indes
die ruppen ietens im chwarzwassergrund zumEmgreii
fen bereit ste en. Laudon ber ich kurz nach Mitternacht
egen Liegnitz hin vqrtaftet, fto t uberkaschend auf preußischertillerie, die mit wirksamem euer die Marschkolonnen der
Desterreicher belegt. Die Schlacht got begonnen. Laudonwirft sofort auch seine Kaoallerie in en Kampf, aber Zieten

t im Schwarzwassergrund aufgepaßt. Seine Reitermassen
türzen sich dem Gegner entgegen, unbnlhremwuätig�n, helkenmüti en Angriffen gelingt es, die osterreichis e eiterei« ump gelände hineinzutreisbem aus de heraus sie
sich nicht me r wirksam entwickeln kann. Jn einem mit
rößter Hartnäcki keit von Laudon fünfmal vor etragenenYlngriff seinet Jnifanterie fegen Zielen und Frie klch lud!!der Oesterreicher das Schi sa der Schlacht noch zu wenden,aber die Preußen halten stand. Bere ts secbs Ubr moraens�

eiert der alte «

· leebnsgefährli

sind alle Angrisfe der Feinde abgefchlageiikDer �Sieg heftet
ffich in dieser Stunde der höchsten Not an Friedrichs Fahnen.

Laudon, der sich auch in seiner Hoffnung· auf das Ein-
. reifen Dauns Jtäusstd sieht, befiehlt den Riickziixspfeiiieseeres. Jn den Zände es Siegers bleiben 82 Kanonen iind
23 Fahnen bei einem weiteren Verlust von 11000 Toten
und Gefangenen.

Friedrich der Große ist gerettet, aber keiner ais der«
König weiß es besser, daß damit die Not noch kein Ende er-
reicht hat. Er sucht den Frieden. Vor seinem geisti en Auge
steht die tragische Gestalt Karls XII. Friedrich ucht des:
Frieden, aber einen Frieden in Ehren. Nur ivenige Wachen
nach der Schlacht bei Liegnitz schreibt er: ,,Niemals werde.
ich den Moment erleben, der mich verpflichten wird, einen
nachteiligef Frieden zu schließen. Keine ueberrebung, keine
Beredsamkeit werden mich bestimmen können, meine Schmachszsi unterzeichnen." &#39; &#39;

e Juden-Unkosten in Ost-Obeifchlesieii
Proiestkiindgebungen gegen die Oftiuben.

Die Welle der gegen die Juden gerichteten Kundgebuns
gen»in Ostoberschlesien und im angrenzenden Dombrowcier
Revier verstärkt sich infolge des anmaßensden Auftretens des
Judentums immer mehr· Nachdem es in der vergangenen
Woche zu großen Kundgebungen gekommen war, verstärkte
ich am Sonntag ber Widerstand der Bevölkerung gegen die
uden· So kam es zu Zusammenstößen mit Juden, die erneut

Druckschriften von den Wänden der Häuser entfernen woll-
ten. Mehrere Jiiden wurden verprügelt unb verlegt. An
einer anderen Stelle der Stadt wurde ein Sude, der gleich-
falls Häuseranschläge beseitigen wollte, durch Stockschläge
verletzt. Jn der Naiht wurden in verschiedenen Straßen der
Stadt die Firmenschilder fiidischer Geschäfte beschmiert. Auch
die Schaufensterscheiben eines iüdischen Kaufmannes wurden
zertrümmert.

Die Polizei konnte die Täter dieser nicht ermitteln. Es
kann angenommen werden, daß es si um Angehörige einer
polnifchen judenfeindlichen Organisation handelt. die in Sosis
nowitz  im Dombrawaer Revier! ihren Sitz hat. Diese Orga-
nisation hat in letzter Zeit auch zahlreiche Ortsgruppen in oft»
oberschlesischen Städien gegründet. Sosnoivitz ist bekanntlich
dersammelpunkt des beriichtigten Dsijiidentiimsxk das mit
feinem unlauteren täanbelsgebaren auch ganz Dsioberschlefien
heimsucfht und der eingesesfenen Geschäftswelt großen Scha-n zu ital.

Ueber 20 Tote bei einem Krafttvagenunglück
London, 13. August. Aus Kairo wird gemeldet; »Ein voii

Kairo nach Alexandrien fahrender Lastkraftwagen fuhr an
einer abschüssigen Stelle in einen Kanal unb stürzte mit
solcher Gewalt auf ein Segelboot, daß das Fahrzeug kenterte
und seine Jnsassen ins Wasser fielen.

Ueber 20 Personen ertranten. Viele wurden verletzt.
Zwei Frauen und ein Mann. die an der Vöfchiing des
anals saßen, wurden von dem caftkrastwaaen mitgerissen

und getötet. Auch der Lenker des Wagens kam ums Leben.

Gchneltzug rast aus Arbeiter-zog
In Sprin field Mordamerikaf stieß der Schnellzug

cincinnati-�To edo in voller Fahrt mit einem aus entgegen-
gesetzter "Richtung kommendeirArbeiterzug zusammen »Bei
dem furchtbaren usamiuenprall wurden zehn Fahrgäfie ge�
tötet und zahlrei andere verletzt.

Blutiat in einem englischen Dorf
London, 13. August. In dem kleinen Dorfe Shutfokd

in ber Grafschaft Oxford wurde in der Nacht eine furchtbare
�Bluttat verübt. Ein 25&#39;jähriger Mann namens Wilfred Gibbs
feuerte aus einem hinierhalt mehrere Gewehrschüsse auf die
Jnsafsen eines Autobusfes ab und tötete feine junge Frau.
von der er etrennt lebte, sowie deren Schwester un  einen
andere  3a r afl. Ein Bruder des Letzterwcihnten wurde

verletzt. Dann machte der Mörder durch
einen Schuß in die Schläfe seinem Leben ein Ende.

politischer Gpion erschossen
Mai-schau. 13. August.

· Das Krie sgericht in Brest-Litowsk verurteilte den
Hauptmann D ulicz vom 34. Jnfanterie-Regiment wegen
Spionage zum Tode durch Erschießen sowie zum Ausschluß
aus ber Armee und zum dauernden Verlust der Ehren�
regte. Da der Staatspräfident von dem Vegnadigungssre t keinen Gebrauch machte, ist das Urteil vollstrecktworden. -

Warum.
Der Führer bei der Alten Gerede. _

Die Stadt Rosenheim stand im Zeichen des lsfährigeii Be·
stehens der Ortsgruppe der NSDAP Die Feier erhielt ihre
besondere Beachtung durch die Teilnahme des Fuhrers,«derunerwartet erschien und zu seinen alten Kampfern in einer

bedeutungsvollen Rede sprach.

UUH HERR!
Moiokkaviiihkek gesehn-et im Meuicheislebesi «

�Ein Motorradfahrer versuchte eine bereits auf der Kreu-
zung Taueiitzieni Brtiderstraße fahrende Straßenbahn zu uni-

;fahren. Hierbei kam er auf die linke Straßeiiseite, fuhr erst
einen Nadfahrer um und stieß dann mit einemtliiotorradfahret
zusammen. Beide Motorradfahrer fuhren mit einer Sozius-

·fahreriii.««-Alle nf Personen stürzten und wurden verletzt.
Wäh end ein otorradfahrer einen Schliisseldeinbruch erlitt
und in ein ttrankenhaiisgebracht werden mußte, kamen· »die

: vier anderen Personen mit leichteren Verletzungen davon-
Nach dem Unfaki gefliichtet

Als in der Tauentzienfttaße ein Radfahrer einen anderen
überholte,·,-stieß er mit diesem zusammen, wobei der eine
Fahrer stürzte und liegen blieb-«; r andere Fahrekstieg ab,
sah siih den Gestiirzten an unt. �fuhr dann weiter. Der ge-
stürzte Radfahrer hatte einen Schiidelbruch erlitten und mußte

�in ein Krankenhaus gebracht �werben.
Arbeit fiir 31000 Tageiverke s

Stsinan. Jm Kreise Steinau sind Arbeitsbesclsafsiiiigæ
Maßnahmen in Angriff genommen bzw. in Vorbereitung, die
etwa 31000 Tagewerte erfordern werden. Es handelt sich
dabei um die Regulierung des »Seegrabens« und den Aus-
bau der Steinaiier Hafeneinfahri. Hier wird durch �Elter-
längeriing der Hafenmauer und Zuschütten einer Buhue der
allfährlichen Versaiidung der Hafeneinfahrt Einhalt geboten
werden«-Ferner sind größere Meliorations- unb rainage-arbeiten bei Pius-lau, Kamin und bei Heidersdorfstijlönchsps
fiirth im Gange sowie Straßenbauarbeiten zwischen Lieisteriiund Tscheltsch. s

Sscsdbergriippenführer Redieß in Oberschiesieii
Dppeln. Am Sonntag weilte der Führer des SSsOberi

Hilischnitts Sübvft, SS.-Obergruppenführer Nedieß, Breslaigin Oberschlefieiu Jii Qppeln und Beuthen besichtigte er die
dort ziisanimengezogenen SS-Einheiten, besonders die ain
Parteitag in Nürnberg teilne menden SSstlliäniiers �Ellaitj
ber Besiihtigung richtete SS.- ruppenführer Nedieß eine Aus.
sprache an die SS.-Pkänner.

Jlidischer Betriebsführer in Schughaft genommen:
Slogan. Der Besitzer des Dominiimis  Stifte; Kreis«

Slogan, ber füdische Nechtsanwalt Dr. Last a u in Griinberg,
wurde auf Veranlassung der Staatspolizeistelle Glogau wegen
unfozialen Verhaltens gegenüber seiner Gefolgschaft in Schutzis

t genommen. »Die Wohmingsverhältnisse seiner« Landars
heiter waren so«katastrophal, daß sie ieder Beschreibungspotteten. · ;

Auf dem Marsch zum
Reichsparteitag

Eine Abteiluri der Ver--
liner .63. mar chiert nach»
Nürnberg zum Reichs-iParteitag. Die 450 Kilo-
meter lange Strecke fallt
in 30 Tagen bewältigt:

werben. :
Weltdiid  I!.


